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Murrende
Murderer
Sind Soldaten „Menschenmetzger“,
„Henker“ oder „bezahlte Killer“?
Deutsche Richter mühen sich mit
interpretatorischer Feinstarbeit.

erzensind potentielle Mördergru
ben. Undweil dasauch fürPazifi-H stenherzengilt, machte Thoma

Keller, Student und Amnesty-Intern
tionalist aus Salzgitter, seineinneren
Nöte publik: „Soldatensind nicht nur
potentielle Mörder“, schrieb der junge
Mann nach dem Besuch einerHeer-
schau imSommer vergangenen Jahr
der SalzgitterWoche, „Soldatensind im
wahrsten Sinne desWortes bezahlteKil-
ler.“
Soldaten bei Kampfausbildung: Meinungsfreiheit gegen die Ehre von Militärs

H
.

S
C

H
W

A
R

Z
B

A
C

H
/

A
R

G
U

S
-F

O
TO

A
R

C
H

IV

-

.
ft
e

e
-

r

-

t-

-

-

Die so Titulierten
reagierten ganz zivil:
Zwei Bundeswehrsol
daten erstatteten,flan-
kiert vom KölnerHee-
resamt, Strafanzeige
Die Staatsanwaltscha
Braunschweig schickt
sechs Ermittler in
die Redaktionsräum
des Anzeigenblätt
chens, erbeutete den
Leserbrief und fuh
schweres Geschütz
auf: Anklage wegen
Volksverhetzung ge
gen AbsenderKeller,
Anklagewegen Beihil-
fe gegen den veran
wortlichen Redakteur
FrankGroß.

Die Rechtskampf
handlungensind das –
vorläufig – letzte Ge-
fecht eines mehr als
zehnjährigen Vokabel
kriegs, denzweiunver-
söhnliche Lager um
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den treffendsten Ausdruck respekti
die verwerflichste Schmähmetapher fü
Mitmenschen im Waffenrock führen:
Auf der einenSeitesehen Bundesweh
und die unterenGerichtsinstanzen di
Ehre derMilitärs gefährdet, auf der an
derendagegen sorgensichKriegsgegne
und höhereInstanzen – zumal das Bu
desverfassungsgericht – um die M
nungsfreiheit.

Angefangen hat einPazifist, der
Frankfurter Arzt Peter Augst.Sein1984
eingebrachter Diskussionsbeitrag „J
142 DER SPIEGEL 14/1995
der Soldat ist ein potentieller Mörder“
erlangte durchzahlreiche Nachahmer
nicht nur eine gewisse Geltung, son-
dern beschäftigteauch die Instanzge
richte bis 1994. Weil die Richter am
Oberlandesgericht Frankfurt „sich psy-
chologisch in einer fast aussichtslose
Lage“ befänden, plädierte der Vizeprä
sident des Bundesgerichtshofs, Han
karl Salger,schließlich für dieEinstel-
lung desVerfahrens.

Während mansich militärseits mur-
rend in dieNiederlage fügte,hatte die
Gegenseite ein halbesDutzendweitere
Offensivengestartet, diesowohl Unzu-
friedenheit mit dem verharmlosend
Beiwort „potentiell“ als auchsprachli-
che Variationsbreitedokumentieren.

Den Bettuch-Spruch „A soldier is
murder“, mit dem ein Student ausMit-
telfranken auchausländischeBarrasan-
gehörige nichtausgrenzen wollte, be
wertete das Landgericht Ansbachzwar
als volksverhetzungsuntauglich,aber –
trotz seines Filser-Englisch („murde-
rer“ wäre korrekt) – alsimmerhin be-
leidigungsfähig.

Kurze Karrierennahmenauch bluti-
ge Metaphern wie der „Menschenmetz
ger“ einesBonner Studenten undVer-
gleiche mit verwandten Berufen wi
der „Henker“ eines oberbayerische
Kaufmanns. Die LandgerichteBonn
und Traunstein stoppten die Exege
mit rechtskräftigen Urteilen gegen die
geschmacklosenEhrverletzer.

Ein nachgerade triumphaler Durc
marsch aber gelang dem schnörkello
sen „Soldatensind Mörder“ Kurt Tu-
cholskys sowie dem hinterfotzigen
„geb. Mörder“ seiner Satirekollege
der Zeitschrift Titanic: Beide, so ent
-

schied das Bundesverfassungsgeri
seien imRahmen derMeinungsfreiheit
zulässig.

Ein Endedieser Auseinandersetzun
ist vorerst nichtabzusehen. Auch de
Vermittlungsvorschlag desRepublika-
nischen Anwältinnen- und Anwälteve
eins – „Soldatensind bestimmt und
werden daraufgedrillt, ,mit gemeinge-
fährlichen Mitteln‘ (Paragraph 21
StGB) Menschen zu töten oder
dabei zu helfen“ – fand keine Gege
liebe.

Zudem sind die Reserven derSyn-
onym-Wörterbücher sowenig erschöpf
wie der Einfallsreichtum potentielle
Ehrenkränker. „Natural born killers“,
„gedungene Mörder“ oder, strafverei-
telnd abgekürzt, „ged. Mörder“ könn-
ten die derzeitige Konfusion nochver-
schlimmern: Schon jetzt bringenselbst
Fachleute mitunter die diversen
höchstrichterlichen „Mörder“-Entschei-
dungen durcheinander.

Immerhin kann wenigstens da
Amtsgericht Salzgitter auf Entwirrung
hoffen; vorausgesetzt, es wartet m
seinem eventuellen „bezahlteKiller“-
Urteil den Nato-Einsatz bundesdeu
scher Kampfeinheiten auf demBalkan
ab. Denndann könntesich zumindest
ein Argument der geborenenPazifisten
erledigthaben.

Laut Bundesverfassungsgericht nä
lich konnte der „Tucholsky/Mörder“-
Aufkleber das Volk auch deshalbnicht
gegen die Bundeswehr als Begeher
von „Mordtaten“ aufhetzen,weil bis-
her „noch niemand durch die Soldat
der Bundeswehr im Rahmen einer
kriegerischen Auseinandersetzung
tötet worden ist“. Y


